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Geschrieben zwischen Verurteilung und
Hinrichtung 1Im Gefängnis Zu Tegel

AÄAuf dieser absoluten öhe des Daseins., auf der ich 6008 angekommen
bın, verlieren viele bisher geläufige Worte ihren Sınn un ihren Wert. Ich
Na S1]E ıcht einmal mehr hören. Das alles lıegt weıt unten. sıtze da
oben auf meıner Klippe und warte, ob und hbis eıner kommt un mich l_1in-
unterstößt. Die eıt hat hier oben Engelsflügel bekommen; man hört sS1e
leise rauschen, verhalten und ehrfürchtig VOT der absoluten Forderung die-
3Cr öhe Das gleiche geschieht weıt unfifen und hört sıch w1e€e das ferne
Tosen und Toben eiınes eingeengten Stromes. Zu CHNS alles, CN für die
wahren aße und Aufträge. Das War Ja immer die heimliche Ahnung und
Meinung: alles sSe1 ZU CHhS Zu den Worten, die 1ı1er oben ihre Gültigkeit
behalten und ihren Sinn NEeu enthüllen, gehören die Worte der alten Gebete,
VOT allem die Gebetsworte, die der Herr uns gelehrt hat.

Es klingt eigenartig In dieser Lage, das Vaterwort. ber es war die ganze
eıt über bei mMiır. Auch in dem häßlichen und aßvollen Raum, ın dem die
Menschen Gerechtigkeit mımten. Das Weliterlebnis dieser etzten Zeit Wa  f

eın Erlebnis des Hasses, der Feindschaft, der Rache, des Vernichtungswillens,
der Butelkeit und Anmaßung, der VOoO sıch selhst berauschten acht und
Herrlichkeit. FKs ware schlimm, wenn das gnadenlose Leben un Erleben die-
SCT Zeit, das iın irgendeiner Art doch jeden Menschen überfällt, die letzte
Offenharung der VWirklichkeit ware. ber na muß nNnu  ban gläubig daran den-
ken, daß Gott:sich Vater un geheißen hat, iıh > NENNEN und
Al wı1ssen, daß ist, un diese großtuerische Welt 1st unl Iulıs-
senhaften Vordergrund degradiert, der ın der Mitte des Seins, inmitten
ihrer lauten Deklamationen, aum Aufmerksamkeit erregt. Der Grundzug
des Lebens ist Erbarmen und führende Väterlichkeit. all die Hilfs-
konstruktionen un Wahnbilder des hilflosen Menschengeistes: Schicksal,
Verhängnis, EW1IgES Volk. Welt als endgültiger Raum en al das Ver-

klingt 1er oben ıIn dieser herhben un klaren Luft WwWIe eın unartikuliertes
Gewimmer eınes menschenähnlichen Tieres. Dies alles sınd keine Menschen-
wortie. (Gott als Vater: als Ursprung, als Führung, als Erbarmen, das sind
die inneren Gewalten, die den Menschen diesen Stürmen un Überfällen ge-
wachsen machen. Und wird 1er mehr berichtet als n eine Botschaft,
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E1Ne Wahrheit. Dem Glaubenden geschieht die Väterlichkeit, das Erbar-
INCH, die bergende Kraft 88l ausend stillen Weisen, mitten all diesen
Überfällen un Aussichtslosigkeiten un Preisgegebenheiten. Gott hat
Worte, wunderbarer Jröstung un Erhebung voll Gott hat Wege ZU
Menschen alle Verlassenheiten hinein. All das andere hat sc1iNnNnen VWert,
weil eSs hilft, dem Vater-Gott N  a ZUu hbegegnen.

Eines der schrecklichsten Mittel der Gewalt ist die gewaltsame Verein-
SamMung. Auch wieder, da WIr WISSCH, fast jeder Seele wird das
gleiche Urteil un Vollendung Keiner sieht mehr
den anderen keiner ort mehr die üsternde Stimme des Gefährten und
ameraden auf dieser etzten un!| anstrengenden Bergfahrt Der Mensch
isSt Vo  f sich selhbst un den etzten Dingen angekommen Und doch gailt das
alte Wort Hs ist nicht gul daß der Mensch allein SC1, gerade für diese
Stunden. Man möchte ZUT nächsten Klippe, auf der der andere ausgesetzt
ist, hinüberrufen. Menschenwort klingt ıcht mehr. Wir sind hoch ı11 die
Atmosphäre hinaufgerissen. Vater n Plötzlich SIN  d die Entfernungen
überwunden. Klar un hell wird die Wahrheit daß der Weg ZUuU Gott ber
Gott schon der nachste Weg Zzu Menschen wWwWar Der Mensch weiß
sıch Bund un Bündnis mıt allen, die anbeten glauben und liıeben Die
CHICINSAaAME Mitte, der personale Gott, der u anspricht un den WIT

rufen, macht den Menschen Z Menschen un 1e Gemeinschaft ZUuU Ge-
meinschaft.

DER BIST HIMMEL
Die Jenseitigkeit des Daseins ist oft verstellt un verhüllt Jnsere eıt

hat S16 fast Sanz vergessen So haben wWwWIr Gott SCZWUNSCNH, die Vorläufigkeit
un Unbeständigkeit des Daseins unNns ungeheuer art un erschütternd in
Bewußtsein zurückzurufen Auch WITr andern, die WIT glaubten das Leben
der kommenden Welt haben doch praktisch die VWeltlichkeit der anderen
geteilt. Und doch bleibt der Mensch nu soviel Mensch, als die Ordnun-
SCH un seinshaften Beziehungen sCcCiINer CISCENEN VWirklichkeit unangetastet
aßt Nur der Jenseitige wird fahig SsSCcC1IN zZU echten Verhaltenheit, ZU

schöpferischen Distanz, ZU behutsamen Ehrfurcht ZU dienenden Liebe,
ZuUu offenen Gehorsam. Das aber sind die Grundkategorien des Menschen.
Nur der Blick un der Enitschluß ber 15 selbst hinaus ermöglicht uns
selbst. Darum sind WITr heute schr Masse un Objekt un lebens-
unfähig. Unfähig wirklich der Grundordnungen un Grundahnungen des
Menschen selbst.
Es ıst Z U WCNA182, wWenn 1€ Jenseitigkeit Idee oder Ideal bleibt. Das langt

ıcht Der idealistische Mensch ıst mehr Mensch als der cin faktische und
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Vater Spraktische. ber ZUu vollen Entfaltung un Vollendung kommt auch )nıcht Der ınnerste Grund des Menschen bleibt unaufgebrochen, unberührt,
ohne Samen. Im personalen I  ‘ der individuellen Geschlossenheit erst
wird der Mensch selbst. Diese Geschlossenheit wird ohne den Dialog
über S1 hinaus ZU  ba eiskalten, tödlichen Verschlossenheit. Der Dialog mıt
dem Menschen gehört Zum Menschen, daß sıch öffne und wirklicher
werde. ber mehr noch der Dialoe aıt dem Absoluten. Deswegen 1st © ZUuU

WCN1$, ıne Idee oder ein. I1deal der Jenseitigkeit haben Der personale
(yott i1st der Gott des Lebens. Erst 1998 Dialog mı! ihm der Mensch -

Sc1inNnen wirklichen Lebensraum e1IH., jı1er lernt der Mensch die Grundwerte
se1n€Es Wesens Anbetung, Ehrfurcht Liebe Vertrauen. Alles 1} Leben, was
unterhalh dieses Dialoges bleibt es mMas mıt noch 1e]1 Bafer nd Ernst
und Hingabe ter  Inmen ıgl bleibt unfertig, auf die Dauer unmensch-

zlich Die Anbetung als Weg des Menschen auch sıch
Die Welt des personalen Gottes 1s5t der Himmel Iso das, w äas der Mensch

als se1N€ES Lebens größte Beglückung un Erfüllung empfindet. Das ist iıcht
zZzuerst CeinNn Raum oder e1iNe eıt oder CLn „AEON“ uUusSsWwW. Das ist ZUerst Gott
und die erfahrene Begegnung mıft ihm Wer Gott erfährt ist Himmel
Die Frfahrung Gottes bricht uUuNserTe Grenzen un unsere Daseinsweise.
und wenn S1€e€ s schon geschenkt wird Es braucht Nu ıM die Erleb-

un Aussagen der Mystiker erınner werden Das Zerbrechen unNnsecrer ET  CS  CS
Daseinsweise — also der Tod — ist umgekehrt un normalerweise die Vor-
ausseizung für die Erfahrung Gottes. Hier gehen die Dinge leicht ineinander
über. Was der Mensch liebt un ersechnt lück Seligkeit Himmel
W as fürchtet un ihm bangt Tod, Zerbrechen der Daseins-
WEISE was anbetet un ehrfürchtig rühmt Gott un Fülle
dies alles ammelt sich in Punkt. —

Amare caelestia erbetet. die Kirche oft aqals große Gnade un Erfüllung
Das ist wıchtig, der Erfüllung, der Zukunft dem ommenden ıcht bloß
seinsmäßig, sondern haltungs- un bewußtseinsmäßig verbunden AB SC

‚d u allen deinen Kräften Der Mensch sol] wıeder WISSCH, viel früher un
iIntensıver un entschlossener, daß seın Lebensweg der VO personalen Dia
log mı Gott 70 personalen Begegnung un KErfahrung Gottes ist Daß 1€es
SsSecın Himmel ist un Heimat. Er bleibt ann jense1l1g, nıcht DU ARDES)

Pflicht un Gehorsam, sondern nnersitier Lebendiezkeit un Freiheit

GEHEILIGT EIN AME

Die Bilder des Vaterunsers sind die Lebensbhilder der Menschen. Mit dem,
W as ıer genannt IST, steht un tallt der Mensch un die Menschheit Wo
1€8 gilt wachsen WIrTr. Wo 1€s ıcht gilt oder ıcht SC  Nn wiırd
fallen WIT un versinken. Das 15t der Schlüssel auch ZU Vexierbild dem
STausıgen, Nserer Tage. Diese Bitte lehrt die Menschen in das rechte
Ideal bitten die unantastbare heilige, ehrwürdige Fahne Maensch un:
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Menschheit gehen aussichtslos zugrunde, wenn icht eın unantastbarer VWert,
eın unberührbares Gut ıIn der Mitte des Daseins steht. Die Menschenordnung
ıst auf die Notwendigkeit, iwas „heiligen“‘ ZU mussen, angelegt, daß
immer dann, wWwWenNnn die echte Mitte verdrängt un verstellt ıst, sıch eın An-
deres, Unechtes diese Stelle und seine „Heiligung“‘ erzwıngt. Wir
kommen doch gerade QUuUs dem mörderischen Dialog mıt der selbstgesetzten
Mitte. Diese Ersatz- Werte sınd aber vıie absoluter und unerbittlicher als
der lebendige Gott. Sie wıssen nichts VO der Vornehmheit des Warten-
könnens, Vo der freien Werbung, VO gnadenhaften Anruf, VON der he-
seligenden Begegnung. 1€e kennen DNUur Forderung, Zwang, Macht, Drohung
un Vernichtung. Wehe dem, der anders ist!

Dem Namen Gottes soll die große Ehrfurcht erwlılesen werden, 1538008 die
es In dieser Bitte geht Die KRühmung Gottes, die Ehrfurcht VOor 1  m, die
Ehrerbietung: was ıch vorhe1: mıt den Grundkategorien des Lebens g E
zahlt habe, dessen Verwirklichung geht f> 1ler. Daß der Name Gottes
das große Heilige sel, das schweigsame Stille un demütige Verhaltenheit
Fordernde. Der Mensch soll nıcht u seine Mitte, den Sinn seines
Lebens glauben. Er soll ıIn den konkreten Vollzügen se1ınes Lebens VO

diesem Glauben Zeugnis geben. Er soll alles dieses (Gesetz der Heili-
Sung stellen und Was mıt sıch ıcht vertragt, eın lassen. Gott als die
große Ehrfurcht des Menschen wird auch seın Leben seIn. 79E3 ıst In keinem
anderen Namen Heil.®‘ Ä  9 ıer fehlt ( viel. Auch viel bei der Religio-
sıtat. Wir haben el Frömmigkeit, ohne echt vollzogene Ehrfurcht VOoOr

(Gott! 1€e relig1öse Keus:chheit un die herbe Schweigsamkeit.
Laßt - dem Leben un den Dingen wieder Namen geben. Ich wWwWäar jetzt

Jange Nummer. ZU wissen, w as eın Leben ohne Namen ıst. ber
solange das Leben selhbst den richtigen Namen ıcht mehr weiß oder ıcht
mehr ehrt, lange werden Mensch un Dinge immer mehr ihre Namen
verlieren ıIn dieser rausamen Namenlosigkeit un Numeriertheit, ın die
WITr geraten sind. Das Lehben ist feinnervig. un es hängt alles ZU  en.,.

Seit der Name (Jottes icht mehr der Name des Lebens, des Landes,
der Menschen ist, seitdem hat doch alles  9 w as wert ist, gehabt werden,
seınen Namen verloren un 1st die falsche un verfälschende Herr-
schaft remder Namen gekommen. Seitdem gilt das Klischee, die Etikette,
d  1€e Uniform, das Schlagwort, die Masse: VWehe dem, der noch eın Gesicht
hat und .ein eıgenes Wort un eıinen eıgenen Namen!

Die Anbetung ist der Weg ZU Freiheit und die Erziehung ZUr Anbetung
der heilsamste Dienst 1n Menschen un diıe Ermöglichung einer Ordnung,
ın der Tempel un Altar wieder stehen, sSIEC hingehören, un in der 1€e
Wirklichkeit sıch wieder neigt Vo  b und INESsSsEN aßt dem Namen (GGottes
für große Verantwortung.
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UNS KOMME EIN REICH
Der Mensch 151 übermenschlicher Kräfte und Machte bedürftig. Wenn ıhm

1€ Beziehung zZzu der echten Überwelt ıcht mehr gelingt, annn fängt
d groß traumen oder sıch fremde („ötter machen, Dinge, Leistungen,
Menschen, Ordnungen SW. kenne das habe getraumt und gesehnt
un geliebt un geschafft, un eigentlıch wWäar dies alles u eın 1ied der
Sechnsucht nach dem Endgültigen un Beständigen. Mit seinen ITraumen nd
seınen Gögen aber kotqmt der Mensch icht weıter. Er erfährt sıch immer
wieder in die Grenze und das Ungenügen des Kreatürlichen verwıesen und
ihm ausgeliefert. Auch das habe iıch erfahren. VWie auf einmal]l alles zuschan-
den wird und Ina Du noch cherben ın der and hält, 1! noch
die vollen Krüge glaubte. VWie Na öN eın blutiges Wimmern un Stöhnen
ıst, mnma doch eın Heldenlied sıngen wollte. Der Mensch alleın schafft es

nı cht. Daß der Mensch ıcht allein ZU schaffen braucht un der
überirdischen acht un Kraft, Ja des lebendigen Gottes selbst teilhaftig
wird: das ıst der Sinn dieses Gebetes das Reich (Jottes. Auch das habe
ich erfahren, daß un w1e der Mensch im Nu ber sıch selhbst hinausgehoben
wird und die Dinge ıh ıcht mehr anrühren un ihnen ‚géwachsen bleibt,
auch ( 0881 s1e ganz anders kommen, als S1e Twariet. Der echte Dialog
wird ZU seinshaft verwirklichten un oft ayıch SRn Lebensgemein-
schaft

Daß der Mensch ın (70Lies Gnacie sSe1 un die VWelt ın Gottes Ordnung:
das ıst das Reich Gottes. Die Überwindung der menschlichen Not durch
Gottes Fülle, 1€e€ Sprengung der menschlichen Grenze durch Gottes Kraft,
die Bändigung der menschlichen Wildheit durch Gottes Zucht das alles ıst
Reich Gottes. Es geschieht ın Menschen und von und den Menschen.
Es ist eıne stille Gnade un drängt doch ZU Wort un 'T at un exıistlert doch
auch als Werk un OÖrdnung. Um alles, w as un heute fehlt, beten WIT ı1n
dieser Bitte. 1€e große Sinnerfüllung des Lehens liegt ın er Begegnung
mıt Gott Gott verhält siıch ın seiner Vornehmhbheit. Er. kommt auyuch als
der Begnadende vornehm und frei wartend. Er kommt ıcht als Gewalt-
tater, obwohl sich der Gewalt, dem erzhaften Entschluß ergibt. Das
eich Gottes ist Gnade, deswegen beten WIr darum; aber die Gnade steht

oft vor dem geschlossenen Tor un klopft d  ® un nıemand öffnet ıhr.
Zweifach ann der Mensch sıch als Hindernis zwischen sich un das kom-

mende Reich (Sottes stellen: durch die personale Verfassung seınes Lebens,
der sich entscheidet, un durch die sozlıale Ordnung seines Lebens,

ıIn der sich befindet, die duldet oder fördert. Das mindeste pPCT-
sonaler Haltung, das der Mensch aufbringen muß, ist die wache un willige
Offenheit ZU Gott hin Der 1n sich selbst verschlossene Mensch, der Mensch
der bloßen Humanität un Naturalitat, ıst eın gnadenloses Geschöpf. und
sein Weg durch die Weltr 15t ımmer gnadenlos un unbarmherzig. Auf die
Dauer wirkt für sıch un andere zerstörerisch. Er bleiht roBß aller
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prometheischen Deklamationen den Dingen, Aufgaben un Problemen
unterlegen. Das ı1st der Schlüsse]l ZU Geschichte der legten Epochen., denen
kqine einzige der fälligen un drängenden Aufgaben erfüllen gelang.Wenn der Mensch es schon nıcht ZU Entschluß Gott hin bringt, mu

wenıgsiens In der OÖffenheit un Ansprechbarkeit durch Gott bleiben.
Diese Bitte verlangt VOo 3088 allen eine Bekehrung un eine. Selbstbeschei-
dung. Und die Bereitschaft eıner Revolution, das heißt der Bereit-
schaft einer sozıalen Umwälzung, damit eine Ordnung wıeder wird, d  1€
ecs dem Äenschen ermöglicht, menschgemäß un somit gottoffen un SOLLES-bereit Zu leben Das frömmste Gebet ann leicht ZuUu Blasphemie werden,

eSs untier Abfindung m1% Zuständen oder SAr ihrer Förderunggebetet wird, die den Menschen töten, hn gottunfähig machen, ih not-
wendigz seınen geistigen un sıttlichen un religiösen Organen verküm-
iInern lassen. Diese Bitte 11 Großes VOoO Gott, Ja legptlich ihn selbst. Sie
entläßt den Menschen aber zugleich in eine große Verantwortung. Von
deren Übernahme un Erfüllung hängt ecs ab, oh sıch wirklich “ eıin
Gebet oder DUr ‚» frommes Gerede handelt.

EIN ®WIE HIMMEL, LSO UCH AUF ERDEN
Dies ıst die Bitte des Menschen an  - seine Freiheit. Zunächst klingt das

niıicht S aber ıst Der Mensch ist eın verwıesenes VWesen. Jeder Ver-
such, diese Verweisungen ZUu übersehen, aufzulösen, zerbrechen, führt
zum Ruin des Menschen selbst. Schon die Begegnung mıt den innerwelt-
lichen Gegebenheiten sollte den Menschen nachdenklich un behutsam
machen. Er findet sıch ın vielerlei Beziehungen einverflochten, die ihm
Bindungen aller Art auferlegxen, VOo der vornehmen Zurückhaltung ber
akt un Schicklichkeit DIS zZu eigentlichen Dienst un Gehorsam. Hier
schon bedeutet jeder Versuch ZU Autarkie eine Selbsttäuschung, eine Selbst-
blendung, einen Selbstmord. Es g1bt keine schöpferische splendid isolation.
Das gilt 1e1 endgültiger un undiskutierbarer für die transzendentalen
Beziehungen der Menschen. Gott gehört ıin die Definition des Menschen,
und ZWar sowohl der deus, quo, WIe der deus, ad yuem et sSu UJuo Jedes
andere Selbstverständnis des Menschen ist fatal un verhängnisvoll.

1€e Bindung ä Gott ist eiıne Bindung seine Ordnung, die eın Ab-
o]anz seines Wesens ist, eine Bindung N seıne Freiheit und seine
geheimnistiefe Größe Das sınd die Wirklichkeiten, mıt denen der Mensch
rechnen muß, 11 Mensch bleiben oder werden. Gottes Ordnung bindet
ihn zweifach: als Einfügung in die naturhaften Gegebenheiten der mensch-
lichen Seinsschichten un als freie Begegnung mıt dem fordernden und
verpflichtenden GeseBß Cotte_s Freiheit ruft den Menschen darüber hinaus
ın den heiligen Raum der persönlichen Fügungen, Berufungen, Schickungen
un Sendungen. In diesem persönlichen Dialog mıt dem fordernden Gott
WIr  d ber die eigentliche, überdurchschnittiliche Größe un Würde des
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Menschen ‚entschieden. Gottes Größe aber, die auch mysterıum absconditum
heißt heißt den Menschen mıft den dunklen Wegen, den nachtlichen Sen-
dungen, den überhellen Aussagen rechnen, eben MmM1t dem Geheimnis der
Übergröße, das s1 } sCcCINEN Äußerungen ıcht verbergen aßt

Nur diesen Bejahungen gelingt der Mensch un wird frei. Sonst
bleibt EW1g C1inN Sklave sSCINET Ängst un der Dinge, die festhalten
möchte. Der Mensch muß sıch hinter sich gelassen haben, wWenn sich.
selbst kommen ıll Man mu diesen Abschied einmal vollzogen haben,

Vvon sC1NnEMM degen sprechen N xönnen. Daß s S1 um Segen
handelt, geht aus der Wonne hervor, die dieser freien Hingabe gegeben 1st
W16e6 Himmel Es handelt sıch ıer gewiß auch die Aussage der ab.-
soluten Gültigkeit ber mehr das andere. Der VWille Gottes Him-
mel 1st 1e Selbstbejahung Gottes durch (Gott un die Bejahung Gottes
durch d  1€ Seligen. D  1€e Selbsterkenntnis und Selbstbejakhung Gottes macht
den großen Jubel der Dreifaltigkeit dQuS, das stroömende Leben (Sottes.
Und die Bejahung Gottes durch die Vollendeten macht eben deren Vollen-
dung AdUuUS, ihr Hineingerissensein den Jubel und den glückhaften Strom
des göttlichenLebens. Das heißt aber  ’ der Wille Gottes, der ICK gesche-
hen soll, ist un ursprünglıch C11] Heilswille. Die Begegnung, d  1e
hingebende Begegnung m1t G(Gottes Freiheit un mıt Gottes Geheimnissen,
ast die Begegnung m17 dem eil 7

TÄGLICHES BROT GIB UNS

Man soll diese Bitte ruhig als die Brotbitte stehen lassen. Man wollte S16

ausdeuten, nach dem Herrenwort: „Meine Speise 181 C5, den Willen des
Vaters iun ® oder auch 516 VO eucharistischen Brot verstehen. Das sıind
fromme Gedanken, aber hier ist VOo dem Brot ur den täglichen Hunger
<cie Rede Das aterunser lehrt uns mıt Gott die großen Ordnungen un
Anliegen uUNnserTes Lebens durchsprechen. Es kommen jebt die Sorgen un
Anliegen der„Erde“ ZU Sprache: das Brot die Schuld die Anfechtung,
das Ööse. 1e]1 wahrhafter., die Dinge, die uns täglich beschäftigen un
bedrängen. Der Herr lehrt den Menschen beten, un des Menschen Sorgen
und des Menschen degen 151 der Inhalt des Herrengebetes.

Das Brot ıst Ci1iNe echte, VOoOr Gott, dem Herrn, bestehende Sorge des
Menschen. Brotsorge un Brotbitte gehören ZU Menschen. Es sınd damit
Z W E1 Dinge gesagt Die Philosophen haben das eine mıt dem daß gemeınt:
PTımMmuUum A RA Obwohl Ss1e das als eiNne ZWar nolıge, aber ]  - sıch
geringwerlıge Voraussegung anerkannten. Das ı1st der Stolz der „geıstıgen
Leute. Man annn aus dem Brot CcCi1inN Idol un S dem Bauch Gögen
machen. Ja. aber 8 muß einmal gehungert haben, wochenlang Man muß
6S einmal erleht haben daß C111n unerwarietes Stück Brot WIE e1ıne

{snade VO Himmel zukommt Man mMu espurt haben diesen Einfluß des
Hungers auf jede Lebensregung, 1€ Ehrfurcht Vo  b dem Brot un die R  R
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Sorge das Brot wieder ZU lernen Und solange Menschen hungern un
ihnen das taägliche rot Unwahrscheinliches 1st lange wird na
diesen Menschen sowohl das eich (GGottes als auch das irdische Reich VOTLr-

gebens predigen So wWar un i1st ja das Trot wıeder Nne der groben
Mittel der Verführung Und ecs ıst sehr wichtig, daß es den richtigen Leuten
gelingt, die Brotsorge siıch nehmen und Die Brotsorge
mu aber Brotbitte bleiben Sonst verliert S1 der Mensch IN  —  —_ irdi-
schen Raum FEr muß 155en Unser Brot es mMag och reichlich und
gesıchert da SCIN, wıird jeden Tag gegeben aus der CWISCH and Die Dinge
Mussen durchsichtig bleiben, bis die legten Zusammenhänge Sonst WeTr-
den s1e falsch un gefährlich.

Deswegen bitten WITr auch iıcht d  1€e vollen Scheuern und die reichen
Vorratskammern, sondern das tägliche rot Die Ungeborgenheit un
Gefährdung des menschlichen Lebens klingt 1er durch Und daß das Leben

Vertrauen sıch erst bewährt iıcht |  - der Sicherheit Die Rentensucht
und Versicherungsangst der legten Geschlechter haben viel schöpferische
Kraft und viel Freiheit 1€ meisterliche Überlegenheit und schöp-
erische Distanz 1s1 hier gemeıınt Wer cs nternımm dem kommen die
Dinge iIIMNnmer wieder Z weil miı1t ihrem Herrn 13  - geheimen Bündnis
sieht Das Brot ıst wichtig und ehrwürdig, aber ıcht das Brot allein erhalt
den Menschen Das 1s5sen wWIT wieder, die Zeitalter der großen „Ver-
50TSUNSCH den zweıten Krieg erleiden un ZU] zweılen Male die große
Brotsorge haben Brot 1st wichtig, die Freiheit 151 wichtiger wichtigsten
aber die ungebrochene TIreue un die unV  ne Anbetung

VERGIB UNS UNSERE SCHULD WIE UCH WIR

Die Schuld gehört uUNserem Leben wWI1e das tägliche Brot So bitter
g wWIT das Brot haben. bıtter wirklich ist die Schuld eın l1er
Sar icht die Erbschuldigkeit des Daseins, die Trübung, die SeIT

Katastrophenmorgen allen kreatürlichen Glanz hbefallen hat Das ist auch
Tatsache, aber Ina hat zuvıel aus ihr gemacht Und deshalb hat

echtes Echo ausgelöst Vor allem hat diese Übersteigerung den
Menschen 2 WEI Haltungen verführt da das noch vorhandene naturhafte
Kraftgefühl die behauptete Müdigkeit un Lebensuntüchtigkeit ıcht be-
siatıgt Daß sS1 1N€e relative Untüchtigkeit bezüglıch der übernatür-
lichen Ordnung un Erfüllung handelte, wurde VO den Ne ıcht VeTI-

standen VO den andern verschwiegen Die schaudervolle Revolte
(‚ott d  1€ WIL Abendlande erlebht haben, hat VO 1ı1er hr Pulver be-

1€ andere Fehlhaltung _ der Überbetonung der Bedeutung
der Erbschuld hegt Lässigkeit des Menschen gegenüber
seinem Versagen, da erfahren hat daß seither icht mehr anders
annn Die Schuld als persönliche Verstrickung ıcht NUur:, sondern alg persoNn-
12
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liche Fehlleistung und Verantwortung ist dem abendländischen Bewußt-
SCLIHN ZUu sehr geschwunden.

ber c  u 1€e€8s ich ich VO der Schuld spreche, die Zu

DNSsScrem täglıchen eben gehört Daß WITr schuldig werden, weil WILFr

un fehlen Und daß WIFr schuldig sind weıl WIL bestimmten eıt
un geschichtlichen Stunde leben und geschehen lassen, Wäas geschieht Eıs
gibt die personale Haftung VOT Gott un es gibt die Gesamthaftung Unser
Geschlecht ist e1inNn schuldiges Geschlecht, b 54ADZ großen Ausmaß
schuldig Dies festzustellen, ıst schon wichtig ber das genugt noch iıcht
Diese Schuld muß überwunden werden, WIT INUusSsSenN VO ihr loskommen,

gehen wWIr untier Gerude c die Schuld der Mensch viel Tänze,
die aber iıcht i gelöster Rhythmik geschehen, sondern Grunde Krämpfe
sıind Der Mensch ann versuchen sC1HEeTr Schuld davonzulaufen Das ıSst

vergeblich denn die Schuld steht sCINECr VWirklichkeit Er annn versuchen,
516 einfach verleugnen, annn den alten Griechentraum iraumen,
annn S16 wegdiskutieren das alles mMas ihm für e1Ne kurze Stunde den Blick
trüben nd das Gewissen vernebeln Die geschehenen Taten S1IN!  d unier-
schriebene Wechsel Und diese mMmUussecn eingelöst werden Der Mensch annn
sıch Vo sSsCINET Schuld DUr lösen wWenn sıch Z1 ihr bekennt un zugleich
erkennt un anerkennt daß die Schuld der Kreatur eC11c Wunde schlug,
deren Heilung alle Kunst und alle Kraft der Kreatur übersteigt Als Schul-
diger sich dem heilenden degen (Gotten stellen Dieses Geschlecht braucht
Menschen, die für Schuld Vo  ba Gott stehen

Gott heißt den Menschen, die CISCHE Hoffnung auf Erbarmen VO dem
gewährten Erbarmen abhängig ZU machen Die innerweltliche Schuld muß
zugleich mıft der iranszendentalen Schuld verschwinden, damit die Welt abh
un einmal aufatmen ann Das heißt für 13808 den Verzicht auf jede
Bitterkeit und Erbitterung die Menschen, die uNs solches n haben

bin ihnen nıcht oOSsSe auch dem großen Scharlatan des deutschen Rechtes
ıcht Mir iun S1C unsagbar eiıd Und mehr noch das olk das ihnen
sıch und heiligsten Güter ausgeliefert hat Gott schübe Deutschland!

UNS VERSUCHUNG
Diese Bitte sollen WIT sehr ernsthaft beten Der Herr wußte W as An-

fechtung ıSE und welcher Zerreißprobe der Mensch der Anfechtung au s«.

gesetzt werden ann Und wer Ist sCcC1Ner sicher ? In den „schönen Tagen
überhören WIT diese Bitte leicht als für UÜSs icht aktuell Bis aunf einmal
die schönen Tage vorbei sınd un e mAT ıcht mehr weiß wieviel
Windrichtungen die Stürme zugleich losgebrochen sind Der Weg auf e1in

Klippe 1er herauf durch wlıevıel Stunden der chwäche un Not S1D
Stunden der Ohnmacht und des Zweifelns und des ıcht mehr-weiter- Wissens

WIC xönnen die Dinge ihre wahren Umrisse verlieren un plötzlich iM

anderen Zusammenhängen erscheinen! Und die Stunde der Anfechtung wird
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nı:emand geschenkt. Nur ihr lernt der Mensch sich selbst kennen un!
ahnt, welche KEntscheidungen VOo  s ihr rie werden. Hoffentlich bleibe
ich da oben schwindelfrei un sturze ıcht wieder. habe mich dem
Herrgott ausgeliıefert und aut die Hiılfe der Freunde

Die Anfechtung übertfallt ([1® VO außen un VO Die acht die
Gewalt der Schmerz die erlebte Erniedrigung, das CISCHNE Versagen der
schweigende (Jott die außerste Hilflosigkeit das alles annn bittere Ent-
scheidungen ordern Es ann annn Vo die Ängst azu kommen,

schleichende Gewürm, das jede Menschensubstanz auffrißt Es annn
die Dämonie VO losbrechen, die Wildheit die Empörung, der Zweiftel
der Lebenswille, der icht Vo sıch WE 11 Das alles annn bittere tunden
bereiten un die Welt 15t nachher anders, als S16 vorher War Die Haut ist

gegerbt ag Narben un Wunden
Die CINZ1S€ Chance, dıese Stunden /AN bestehen ist der Herrgott un daß

an sich iıcht freiwillig S16 begeben hat Der Herr heißt uis bitten, daß
diese Stunden erspart bleiben Ich rate allen diese Bıtte
nehmen Was Wäar das doch CcCIHN Hexenkessel! Und wI1e Ccs weitergehen wird
wIie Jange iıch 1er der Kante un ® oh ich mu oder
ıcht das weiß ich ıcht Was da och alles Gewürm 1n aufwachen
ann! Der Mensch mu auf alle falsche Sıcherheit verzichten, un wird
der großen uhe un Überlegenheit des Herrgotts teilhaftig VWie Sanz
anders die Stunden VOT dem Volksgerichtshof Obwohl ich VO ersten
Wort wußte iıch falle, habe ich mich keine Minute unterlegen gefühlt
Das war jense1ıtlige Kraft Dafür hat das Leben ort auch eln IThema be-
kommen, eindeutig un klar, für das sıch leben un sterhen lohnt
Wenn ırgendwann, annn gılt e ur den Menschen der Anfechtung: C
allein schafft 6s nıcht. Der Herr bewahre Euch un behüte Euch un helfe
Euch bestehen.

SONDERN ERLÖSE UNS VON DEM BEL
Diese Bitte geht noch einma| den Menschen der Anfechtung An-

fechtung ist ıcht Bedrängnis schlechthin, sondern Bedrängnis die das eıl
Frage stellt Es geht 11 der Anfechtung C1Ne Entscheidung für un

wider (zott un darin gerade besteht die Anfechtung, daß die Sauberkeit
und Sıcherheit dieser Entscheidung gehemmt bekämpft gefährdet wird
Die Entscheidung für Gott wird keinem Menschen erspart aber die g E
fährdete Entscheidung für Gott, die soll der Mensch sich oder sıch
VOo Herrgott schenken lassen. Es gehört azu allerdings viel mehr Demut
un Ehrlichkeit, als WITr heute gemeıinhin haben

Das bhel dessen Abwendung WIT 1er bitten, 1ST entsprechend ıcht
das Bedrängende 1 Leben, die Not 1€ Sorge, das Harte, das Schwere, die
Entbehrung, der Schmerz das Unrecht 1€e Gewalt us sondern es ı1st das
Bedrängende, das unNns die Anfechtung bringt, das ıe Schwergewichte
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verlagert, den Mittelpunkt verschiebt, die Perspektive verdirbt. Es wird
schon gleich spürbar, daß die sogenannten „gzutien Dinge” des Lebens 1er

hergehören WIie die schweren un harten Wirklichkeiten In ihnen
allen steckt die Möglichkeit ulNls iM die Anfechtung /AN verführen oder
drängen. Es ıs 1er alles gemennt, W as sıch zwıschen 19888 un den Herrgott
stellen kann  9 und das xönnen auch WIT selbst SC1H,

Diese Bitte offenbart mehr och als die frühere den agonalen Charakter
des Lebens. Die Dialektik des Daseins ann s1 wieder steigern bis
Zu  f Ägonie, nıcht Nnu  ; des Ölbergs, sondern auch des versuchten Herrn
der W üste Auch ort war echte Anfechtung, wieil iıhn hungerte un weil
der Veufel in anruhren konnte Der Teufel! Ja <ibt iıcht Üu  — das
ose e6s gibt den Bösen, icht als (Jottes Gegenprinzıip, aber als des Herr-
Z  S zahen un elenden Widersacher Auch daran soll der Mensch denken,
daß 1€ Geister unterscheiden mu Und daß überall da, wo 1€e Dinge
sich INC1NEN die Gewalt siıch anbetet das Leben S11 kraft eISECENCN Rechtes
an ECISCHEM Weg „selbst verwirklichen 111 ıcht die Sache sondern die
Widersache geführt wird. Da muß der Mensch klar sehen; muß behutsam
un entschieden sSC111, Und muß aunf die Kn  1e gehen und beten, beten.
Das ist zehn Jahre lang ZU geschehen.

Das Schweigen des deutschen Volkes
Von MAX -

Die Frage, das deutsche olk den grauenvollen Zuständen den
Konzentrationslagern geschwiegen hat, 1S1 gleich nach dem Sturz des Dritten
Reiches mıf leidenschaftlichem Ungestüm gestellt worden als das Geheimnis
11 diese Folterstätten von außen gewaltsam aufgebrochen nd der anzech
Welt kundgemacht wurde. Die Antwort auf diese Frage VOo eutscher Seite
Wäar schon damals fällig, aber s 1E konnte der außeren Verhältnisse icht
1381 Form gegeben werden, w16 es notwendig gEWESCH WAäarc«c Deshalb soll
s 11© nachgeholt werden, da iıhr Gegenstand inzwischen niıchts von SEeINET

Dringlichkeit und Fragwürdigkeit verloren hat
Dabei m as ZUTDR Zweck der leichteren Verständigung eıNe Vorbemerkung

beigefügt werden Wenn Folgenden VO dem Schweigen des deutschen
Volkes besonderen Hinbliek auf die Konzentrationslager die ede 1ST!

soll das ıcht 11 Sinne der Ausschließlichkeit gelten Der das deutsche
Volk CRCH SC1IHNES Schweigens erhobene Vorwurf WITr Ja auch auf die den
besetzten G(Gebieten verübten Grausamkeiten, die Unterdrückung un Ver-
nıchtung der Juden, die Verschleppung VO Arbeitssklaven die Erschießung
der Geiseln, die Tötung der Geisteskranken un <hnliche Verbrechen eZO0-
SCH, die den deutschen Namen entehrt haben Die Konzentrationslager dienen
1U als eın hbesonders krasses Beispiel ıin dem sich die Anklage erster Linie


